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Ein echter Hingucker: Das Kaffeeauto der 
Moguntia Kaffeerösterei, ein 1963er Citroën Typ H

Sumatra, Costa Rica, Tansania, Äthiopien, 
Papua-Neuguinea... Seit dem 2. 2. können die 
Neustädter Kaffee aus aller Herren Länder bei 
der Moguntia Kaffeerösterei kosten und kau-
fen. Der urige original französische Kaffee-
Wagen, eine Attraktion auf dem großen 
Mainzer Wochenmarkt, steht nun auch immer 
donnerstags am Frauenlobplatz. Die Privat
rösterei aus Bodenheim bietet seit 2006 über  
20 Kaffee- und sechs Espresso-Sorten an, viele 
aus fairem Handel. Durch schonendes Lang

zeit-Trommelröstverfahren sind die Kaffees 
säurearm und bekömmlich. Die Liebe zum 
Detail, die individuelle Beratung der Kunden 
und das Flair des Marktwagens lässt die 
Nachfrage ständig wachsen. So kommen viele 
Kunden aus den umliegenden Büros schon 
morgens vorbei und bringen dann auch für ihre 
Kollegen Kaffee mit. Eine Lerchenbergerin, 
Lehrerin am RaMa, genießt in ihrer Freistunde 
regelmäßig hier ihren Kaffee, bio und fair. Die 
Bewohner der Neustadt freuen sich über den 
„Neuzugang“. Tel.: 06135/705655

Service für die Kollegen: Kaffee „to go“

Kulinarisches unter Kirschblüten 
Donnerstag ist Markttag am Frauenlobplatz
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heim ist mit Obst und Wein seit Anfang an auf 
dem Markt dabei. Michael Kaiser, Obstbau
meister und seit 1994 Vorsitzender des Mainzer 
Marktvereins, ist Selbsterzeuger. Neben einer 
großen Vielfalt von Obstsorten wie Äpfeln, 
Birnen, Süßkirschen, Aprikosen, Pfirsichen und 
Brombeeren bietet er auch seine Weine und 
Säfte aus rheinhessischen Trauben an. Er kennt 
die Wünsche seiner Neustädter Kunden genau, 
denn 99 Prozent sind Stammkunden hier. Auf 
dem Mainzer Wochenmarkt sind es rund 80 
Prozent. „Die Marktbeschicker“, so sagt er, 
„harmonieren gut mit den umliegenden 
Geschäften, denn wir sind donnerstags eine 
willkommene Ergänzung.“
Tel.: 0171/1782386

Gemüsebauer Walter Rauch aus Ginsheim 
ist ebenfalls ein Veteran aus der Anfangszeit 
des Marktes; entsprechend groß ist die Stamm
kundschaft mittlerweile. Am Stand hält Helga 
Arnold, die Schwester des Inhabers, gerade die 
Stellung. Frische Salate, Kräuter und Gemüse 
verlocken zum Kauf. Frühkartoffeln und Spar
gel finden zurzeit reißenden Absatz. Ein beson-
derer Geheimtipp: hausgemachtes Sauerkraut 
von der Cousine in Büttelborn. Helga Arnold 
versichert, dass man sich mit dem Kollegen 
vom Michaelishof, der seinen Stand direkt 
nebenan hat, sehr gut verstehe: „Schließlich hat 
meine Tochter seinen Sohn geheiratet!“ 
Tel.: 06144/ 31137

Hinter einer selbst gebauten Theke aus 
Massivholz bietet der Pfalzfeldbäcker seine 
Waren feil. Auf dem Neustadt-Markt ist das 
Kartoffelbrot besonders beliebt, auch Brot mit 
Feigen, Walnuss oder Dinkel wird gern pro-
biert. Ob Steinofenbrot oder das neue Brot mit 
Kastanie und Emmer – alles wird im Huns
rücker Bioverarbeitungsbetrieb ohne Zusatz
stoffe selbst gebacken. Die Kunden haben die 
Wahl zwischen 15 Sorten. 

Besonders beliebt: Das Kartoffelbrot aus der Pfalz 

Kundin Manuela Crawford entscheidet sich 
für ein Roggenbrot. Sie stammt aus der 
Neustadt, wohnt mittlerweile aber in Pirma
sens. „Immer wenn ich hier zu Besuch bin, 
gehe ich auf diesen Markt. Hier gibt es mehr 
Spezialitäten als auf dem großen Markt.“ 
Neben Brot und Brötchen gibt es auch eine 
kleine Auswahl an Kuchen. „Streuselkuchen ist 

hier natürlich der Renner“, lacht Mitarbeiter 
Ronald Huckels. Tel.: 06746/9301

 

Hähnchenrouladen vom Chef selbst zubereitet für 
die Kunden in der Mainzer Neustadt

Frischgeflügel Brandt aus Bobenheim-
Roxheim ist seit dreieinhalb Jahren mit einem 
Stand vertreten. Frisches Wild (Reh, Hirsch, 
Wildschwein, Hase) und Geflügel (Pute, Ente, 
Hähnchen) sowie Lamm und Kaninchen liefern 
ihnen zwei Bauern aus dem Odenwald und  
aus der Pfalz. Die Freiland-Masthähnchen und 
die Stubenküken kommen aus Frankreich. 
Begehrte Produkte sind auch die Eiernudeln 
vom Bauern. Die eingelegten Pfannengerichte 
und die Hähnchenrouladen bereitet der Chef 
selbst und exklusiv für die Neustädter Kund
schaft zu. Tel.: 0177/3415034

Eine große Auswahl gibt es beim Stand der 
Landmetzgerei Harth

Auf „Tradition seit 1839“ ist man bei der 
Landmetzgerei Harth stolz. Der Metzger aus 
Stadecken-Elsheim betreibt auch eine Filiale in 
der Lotharstraße. Die Waren stammen fast aus-
schließlich aus eigener Schlachtung und sind 
überwiegend laktosefrei. Beliebt sind Klassiker 
wie Fleischwurst und Hausmacher Wurst. Ein 
besonderes Highlight: Vorgekochte Fleisch
gerichte im Glas, eingekocht und dadurch ein 
Jahr haltbar. Die Auswahl reicht von Gulasch 
und Roulade über Rindfleisch in Meerrettich
sauce bis zum Ragout Fin. Fleischereifach
verkäuferin Marleen Holzderber gefällt die  
entspannte Atmosphäre des Marktes, der von 
einer großen Stammkundschaft und vielen älte-
ren Menschen geprägt sei. Tel. 06131/6290466

(ab/rs) Seit rund 40 Jahren gibt es ihn bereits: den Wochenmarkt in der Neustadt. 
Zunächst stand er auf dem  Goetheplatz, später zog um er auf den Frauenlobplatz und 
nach dessen Sanierung „wanderte“ er dann auf die Forsterstraße. Inzwischen kom-
men mehr und mehr Stände hinzu. Die Wohlfühl-Atmosphäre, gerade im Frühling 
unter blühenden Kirschbäumen, lockt die Anbieter. Aus Mainz-Bretzenheim, Ginsheim, 
Bodenheim, Osthofen und Stadecken-Elsheim, aus dem Hunsrück und aus der Pfalz 
kommen die Marktleute mit ihren frischen Produkten. Doch so manche Neustädter 
wissen gar nicht, dass es diesen Wochenmarkt am Donnerstag von 7 bis 13 Uhr gibt, 
selbst wenn sie nebenan wohnen. Deshalb rücken wir in dieser Sommer-Ausgabe den 
Neustadt-Markt ins Rampenlicht. 

Fortsetzung auf Seite 2



2	 Mainzer Neustadt-Anzeiger · Juni 2012

Vielfalt am Frauenlobplatz ...
... nicht nur an Markttagen

(ldm/nh) An einem Mangel schöner Plätze hat 
die Mainzer Neustadt ganz sicher nicht zu lei-
den. Der eine oder andere wurde in den vergan-
genen Jahren aufgehübscht und lädt Kinder, 
Familien oder auch ältere Menschen zum Ver
weilen ein. Doch ganz besonders der Frauen
lobplatz besticht durch seine Vielfalt. Neben 
dem vielgenutzten Spielplatz und dem etablier-
ten Wochenmarkt haben sich jede Menge 
Einzelhändler und Lokalitäten angesiedelt.

Kaffee und Kuchen
Wer weiß schon, warum der Frauenlobplatz so 
heißt? „Letztens war das ZDF da, und hat 
danach gefragt. Da meinten einige, das hätte 
was mit Frauen zu tun,“ belustigt sich Said 
Parwiz Mahbuby, Inhaber des „Café am 
Frauenlobplatz“. „Ich glaube, das war einer, der 
gesungen hat.“

Im vierten Jahr führt er jetzt das Geschäft. 
Die benachbarte Pizzabäckerei („Pizza4You“) 
hat er vollständig übertragen und seither nichts 
mehr damit zu tun.

Vor allem zur Frühstückszeit und nachmit-
tags ist das Café gut besucht. Im Laden ist stän-
dig Betrieb, vor allem am Wochenende boomt 
das Geschäft. Das umfassende Angebot von 
Brot, Brötchen, Teilchen und Torten wird in der 
angrenzenden eigenen Backstube ausschließ-
lich selbst gebacken – von dem inzwischen 
71-jährigen Konditor Ryzmann, der früher die 
Konditorei am Gartenfeldplatz (jetzt Turkcell) 
führte. Das Eis kommt von einem Großlie
feranten aus Limburg. Spezialtorten zu beson-
deren Anlässen wie Hochzeit, Verlobung oder 
Geburtstag sind preisgünstig und werden ins 
Haus geliefert. Der getestete Cappuccino kann 
sich sehen bzw. schmecken lassen! 

Wer Lust auf Herzhaftes hat, wird im 
Neustadt-Kebap fündig und kann Döner und 
anderes nach Wunsch auch an Ort und Stelle 
verzehren.

Von Obst bis Feinkost
Zwar über denselben Eingang erreichbar aber 
ganz unabhängig davon ist der „Konya-
Market“. Neben frischem Obst und Gemüse, 
das mindestens einmal pro Woche vom Frank
furter Großmarkt kommt, gibt es türkische 
Produkte, aber auch französischen Couscous 
oder exotische Konserven aus Mazedonien. An 
der Feinkosttheke locken verschiedene Oliven
sorten, Saucen, Schafskäse und selbst gemachte 
Frischkäsezubereitungen. Der jetzige Inhaber 
hat das Geschäft 2009 übernommen. Auch in 
der Mittagspause steht man nicht vor verschlos-
sener Tür, denn das Geschäft ist von 8.00 bis 
19.30 Uhr geöffnet.

Tip-Top sauber
„Wir wollten mal was anderes machen als 
Döner“, sagt Fatih Kalyoncu, einer der vier 
Geschwister, die als Inhabergemeinschaft die 
Reinigung „Tip-Top-Express“ führen, seit 1976 
chemische Reinigung in eigener Maschine, 
außerdem Wäscherei und Änderungsschnei
derei sowie Annahmestelle für Leder- und 
Pelzreinigung sowie Kunststopf-Aufträge. Wer 

möchte, kann auch nur bügeln lassen. Schon ab 
1953 gab es im gleichen Geschäftslokal eine 
Wäscherei. In der Boppstraße und in der Holz
straße haben die Kalyoncu-Geschwister eben-
falls Reinigungen, aber ohne Wäscherei. Nach 
dem besonderen Etwas des Familienunterneh
mens gefragt, verweist Fatih Kalyoncu auf die 
günstigen Preise: „Wir leben von unseren 
Stammkunden.“

Tradition am Platz
Nur ein paar Schritte über die Straße führen 
schließlich direkt auf den „Hahnenhof“ zu. Das 
traditionsreiche Restaurant ist längst nicht mehr 
nur bei alteingesessenen Neustädtern ein 
Begriff. Auch über die Stadtgrenzen hinweg 
lockt der „Hahnenhof“ seine Gäste an. Dass der 
Name auch Programm ist, zeigt der Blick auf 
die Speisekarte mit den „Hahnenhofklassikern“. 
Hendl in vielen Varianten machen Lust auf 
mehr. Selbstverständlich ist aber das Angebot 
viel weiter. 

Seit dem vergangenen Jahr hat der „Hah
nenhof“ sein Platzangebot auch außerhalb der 
Gaststube deutlich erweitert. Von der neuen 
Holzterrasse haben die Gäste einen wunder
baren Blick auf den Frauenlobplatz und können 
es sich bei sommerlichen Temperaturen mit 
Wein und Hendl gutgehen lassen.

Fortsetzung von Seite 1

Bunte Vielfalt bei Konya-Market

Said Parwiz Mahbuby hinter seinem Torten-Buffet 
im Café am Frauenlobplatz
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Fischzucht Schäffer aus Bolanden hat –
zusätzlich zum Stand auf dem Mainzer 
Wochenmarkt – seit letztem September sein 
zweites Standbein auf dem Frauenlob-Markt. 
Bei selbstgeräucherter Forelle, Heilbutt und 
Lachs, Schillerlocken, Nordseekrabben, Garne
len und Hering beißen viele Kunden an. Im 
Frischfisch-Angebot reicht die Auswahl von 
Steinbeißer-, Zander-, Schollen- und Rot
barschfilet über Seelachs und Schellfisch bis 
hin zum Kabeljau, der im Spätherbst als Skrei 
aus Norwegen kommt. Gegen Mittag wird hei-
ßer Backfisch mit selbst gemachten Salaten 
vorbereitet, daneben auch Fischbrötchen mit 
den verschiedensten Belägen. So manches 
Gericht wird dann auch schon telefonisch vor-
bestellt. Tel. 0171/7378499

Die Metzgerei Haas aus Bretzenheim hat 
sich auf fettreduzierte Produkte spezialisiert. 
Die beliebte Fleischwurst kommt mit 18 % Fett 
aus. „Alles aus eigener Herstellung“, betont 
Angestellte Birgit Balz. Besonders gut gehen 
Kohlrouladen und Leberklöße. Berufstätige 
holen sich hier ihr warmes Mittagessen, am 
liebsten Fleischwurstbrötchen und Frikadellen. 
Der Stand ist auch auf den Wochenmärkten von 
Mainz und Wiesbaden zu finden. „Das hier ist 
ein schöner, schnuckliger Markt, persönlicher 
als die anderen“, findet Birgit Balz. Den zwei-
ten Metzger nebenan empfindet sie nicht als 
Konkurrenz: „Es ist eher ein Miteinander, man-
chen Kunden schmeckt bei uns dieses besser, 
beim anderen jenes.“ Tel. 06131/34104

 

Spezialitäten aus Süditalien gibt es beim Tiroler

Alpenweichkäse, Zillertaler und deftige 
Wurzen erwarten den Kunden am Stand von 
„Der Tiroler“ aus Osthofen. Seit dem letzten 
Herbst bietet Claudia Hoffmann hier haupt-
sächlich Käse aus der süditalienischen Region 
an. Zu den besonderen Spezialitäten zählen 
Hildegardkäse und Bio-Heublumenkäse mit 
essbaren Blüten. Auch Ziegen- und Schafskäse 
sind gesucht. Spundekäs, Frischkäse mit Toma
ten und Basilikum und „Handkäs mit Musik“ 
aus eigener Herstellung runden das Angebot ab. 
Sechsmal pro Woche ist der Tiroler auf Märkten 
der Region anzutreffen. Wer auf den Neustadt-
Markt geht, meint Claudia Hoffmann, zählt zu 
einer kleinen, aber speziellen Kundschaft: 
„Hier werden hochwertige Produkte geschätzt. 
Da weißt du, wofür du arbeitest.“ 

Tel. 0175 1810807

Ein Fischbrötchen auf die Schnelle: Guten Appetit, 
Herr Klomann

Auf dem Markt treffen wir auch Orts
vorsteher Nico Klomann, der gerade von einer 
Eisernen Hochzeit kommt – natürlich per 
Fahrrad. Da bietet es sich an, auf dem Weg zum 
nächsten Termin schnell noch ein Fischbröt
chen zu essen. „Dieser Markt ist ein Erfolgs
modell mit langer Tradition. So ein Angebot 
würde ich mir auch für die nördliche Neustadt 
wünschen“, so Klomann.
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K r o k o d i l
Das kleine "Ausser Haus" Wohnzimmer...

Lust auf gesellige Abende unter Freunden? Mit Brett- und Kartenspielen!
Auswahl diverser Spiele vorhanden!

Wechselnde Bier-Abende wie Kölsch, Köstritzer zum "specialPreis", 
sowie ausgesuchte Flaschenbiere usw. usw. usw.

Für den kleinen Hunger zwischen durch gibt es ausgefallene Leckereien 
für jeden Geschmack, wie z.B. Chili, marokkanischen Blätterteig, 

italienische Reisbällchen bis hin zur gemeinen Frikadelle !

                               

www.krokodil-mainz.de
Neckarstraße 2

(Am Sömmeringplatz)

Tel.: 06131-67 66 83

Öffnungszeiten:

Fr. u. Sa.

So. - Do.
00 0017  - 02  Uhr

StudiPils (täglich):
Mittwochs Kölsch Abend:

0,3 l für 1,90 € oder 0,5 l für 2,90 €
0,2 l für 0,90 € oder 0,3 l für 1,30 €

Neugierig geworden? Dann schaut einfach mal vorbei!

Super Kroko Specials:

00 0017  - 01  Uhr

Der Post-Service
Ein wesentliches Serviceangebot am Rande des 
Frauenlobplatzes stellt die Post dar. Wer bereits 
länger in der Neustadt lebt weiß, dass dieses 
Angebot nicht selbstverständlich ist. Bereits 
mehrfach stand dem Shop die Schließung 
bevor, auch wenn dies seltsam anmutet, auf-
grund der teilweise langen Schlangen vor der 
Filiale. Doch tatsächlich ist es so, dass nur 
durch den beherzten Kampf der Bürgerinnen 
und Bürger sowohl im Jahr 1999 und 2008 die 
Schließung abgewendet werden konnte. Im 
Jahr 2008 erklärte sich Klaus-Dieter Kahl 
bereit, die Filiale als Partnerfiliale zu überneh-
men und setzte den Betrieb nahtlos fort. 

Brot zu Schnäppchenpreisen
Neben vielen etablierten Angeboten, hat sich 
aber auch ein neuer Dienstleister am Frauen
lobplatz eingerichtet. Der „Backposten“ öffnete 
am 19. April 2012 seine Pforten und bietet seit-
dem Backwaren zu günstigen Preisen an. Das 
Brot gibt es bereits für 1 Euro, Kuchen für 0,55 
Euro und eine Auswahl an Brötchen zu 0,20 
Euro pro Stück. Grund für diese günstigen 
Angebote ist, dass die Produkte bereits am 
Vortag gebacken wurden. 

Das Geschäftskonzept stammt von einem 
noch jungen Franchise-Unternehmen aus 
Lehrte bei Hannover. Das Ziel ist zu vermei-
den, dass aufgrund eines Überangebotes in 
Bäckereien Lebensmittel weggeworfen wer-
den. Teilweise werden übriggebliebene Pro
dukte gespendet, doch noch immer landet ein 
beachtlicher Teil in der Mülltonne. Das muss 
nicht sein, sind doch die Backwaren auch am 
Folgetag noch genießbar. Der „Backposten“ 
macht sich dies zunutze und kann seinen 
Kunden unschlagbare Preisangebote machen. 

Aus Gründen der Vollständigkeit soll gesagt 
sein, dass sich das Angebot am Frauenlobplatz 
natürlich noch viel weiter erstreckt. Die kleine 
Auswahl an Dienstleistern zeigt aber bereits die 
zentrale Bedeutung des Platzes für die Neu
städter. Auch gibt es derzeit noch freie 
Geschäftsflächen. Wir sind heute schon 
gespannt, was es möglicherweise bald Neues 
zu entdecken gibt und werden natürlich darüber 
berichten.Traditions-Restaurant Hahnenhof
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Viel Grün am Frauenlobplatz
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(sl) „Ich habe über eine Million Artikel“, sagt 
mir Sam Isa, der neue Besitzer des Secondhand-
Ladens „Brockenhaus“ in der Leibnizstraße, 
„und wer das nicht glauben will, der kann gerne 
nachzählen!“ sagt er lachend. Ich lasse meinen 
Blick durch die Verkaufsräume schweifen.
Möbel, Bilder, Porzellan, Antikes und Altes, 
Kunst und Kitsch, das Angebot ist riesig und 
wenn jemand nach Bezahlbarem und Außer
gewöhnlichem sucht, ist er hier richtig.

Sam Isa hat ein aufregendes Leben hinter 
sich. Er wurde vor 40 Jahren im Südiran gebo-
ren. 1985 – da war er 14 Jahre alt – flüchteten 
seine Eltern mit ihm nach Deutschland. Seine 
Berufswahl – eine Lehre als Metallbauer – 
brachten ihn ins Rhein-Main-Gebiet. Hier 
engagierte er sich – das Schicksal seiner 
Familie vor Augen – im Flüchtlingsrat Wies
baden, einem gemeinnützigen Verein, der Asyl
bewerber und Flüchtlinge berät und unterstützt. 
Da Sam Isa noch fließend Farsi spricht, konnte 
er schon oft bei Übersetzungen helfen. 

Antikes immer gesucht
Das Brockenhaus Leibnizstraße kennt er schon 
seit Jahren und hat auch schon für frühere 
Eigentümer hier gearbeitet. Seit 1. Dezember 
2011 ist er nun der Besitzer und seitdem weht 
hier ein neuer Wind. „Ich habe sehr viel Mühe 
hineingesteckt, um alles aufzuräumen, auszu-
sortieren und besser zu präsentieren“, sagt er 

Ausgeräumt, aufgeräumt 
und aufgemöbelt
Besuch im neuen Brockenhaus in der Leibnizstraße 16

und zeigt mir gerne seine Schätze: Das älteste 
Stück – und vermutlich auch eines der wert-
vollsten – ist eine kunstvoll geschnitzte Holz
truhe. Sie trägt die Jahreszahl 1669 und wird 
für 400 Euro verkauft. „Das sind auch die 
Dinge, die ich hauptsächlich suche“, sagt er, 
„aber so was zu finden, ist nicht so leicht!“. 

Bei Wohnungsauflösungen schaut er vor 
allen Dingen nach Vollholzmöbeln und Anti
quitäten – egal welcher Epoche, Hauptsache 
echt und wenn schon nicht das, dann doch 
wenigstens gut verkäuflich.  Auf die Frage vom 
Neustadt-Anzeiger, was denn so eine Woh
nungsauflösung koste, ist die Antwort nicht 
leicht: „Zunächst schauen wir uns die Wohnung 
an“, sagt er „Wertsachen werden auf den Ent
sorgungspreis angerechnet. Wenn nichts mehr 
verwertbar ist – und Ikea Möbel zum Beispiel, 
interessieren uns gar nicht – dann müssen die 
Kunden zahlen, je nach Wohnungsgröße, kön-
nen das  auch schon mal 1000 bis 2000 Euro 
pro Totalräumung und Entsorgung sein.“ 
Umgekehrt kann es auch mal soviel Geld für 
den Kunden geben, wenn es viele wertvolle 
Dinge zum Wiederverkauf gibt. Feste Regeln 
gibt es da nicht. Fast alles ist der Begutachtung 
von Sam Isa überlassen.

Schwierige Schätzarbeit
Als gelernter Metallbauer ist Sam Isa zwar 
handwerklich ausgebildet, aber wie schafft er 
es, Kunst von Krempel zu unterscheiden?  „Da 
helfen mir Kollegen, die ich fragen kann. Ich 
verstehe viel von Teppichen, andere kennen 
sich mit Möbeln oder Bildern aus. So helfen 
wir uns gegenseitig. Und außerdem habe ich 
schon viel Erfahrung von Flohmärkten und es 
gibt ja noch das Internet“, sagt er und holt eine 
bebilderte Computer-Liste mit Möbelbeispielen 
aller Epochen aus seinem Büro. Man merkt, 
dass ihm seine Arbeit Spaß macht und er bereit 
ist, noch viel mehr dafür zu lernen. Auf die 
Frage, wie die Geschäfte liefen, antwortet er 
ganz freimütig: „Bis jetzt ganz gut, aber es 
könnte noch besser gehen. Vor allem möchte 
ich mehr Wohnungsauflösungen machen und 
mehr Studenten als Kunden bekommen. Ich bin 
verheiratet und habe seit kurzem eine kleine 
Tochter. Für die muss ich auch verdienen!“

Sam Isa (40) vor der geschnitzten Holztruhe von 
1669, dem ältesten Stück in seinem 
„Brockenhaus“

Fo
to

: S
ab

in
e 

Le
hm

an
n

(ndi) Die Architektur der Pauluskirche in der 
Moltkestraße folgt keinem frühzeitlichen oder 
mittelalterlichen Baustil, wie er typisch ist für 
christliche Kirchenbauten. Für Fremde, wie 
auch für den ein oder anderen Neustädter war 
sie bisher nicht eindeutig als Gotteshaus zu 
erkennen. Renate Ellmenreich, Pfarrerin der 
Paulusgemeinde, erzählt, wie oft ihr Leute 
direkt vor der Kirche begegnet seien und frag-
ten: „Entschuldigen Sie, wissen Sie wo hier 
eine Kirche ist? Wir suchen die Pauluskirche.“ 
Dabei standen sie bereits auf dem Parkplatz vor 
dem Eingang zur Pauluskirche. So etwas soll 
von jetzt an nicht mehr passieren!  Denn nun 
ziert ein lila Schriftzug die Fassade und ein 
Rautenkreuz den Parkplatz. Der erste große 
Schritt ist damit getan. Es folgen noch farbige 
Kennzeichnungen auf dem Boden, die die 
Besucher zum Eingang führen sollen. 

Wichtig ist die Erkennbarkeit einer 
Kirchengemeinde
Beim Festgottesdienst am Palmsonntag mit 
anschließendem Umtrunk luden Pfarrerin 
Ellmenreich und der Dekan der evangelischen 
Kirche Mainz Andreas Klodt die Gemeinde
mitglieder dazu ein, gemeinsam mit ihnen die 
Einweihung der beiden  Elemente zu feiern. 
Tatkräftig mitgeholfen haben die beiden 
Gemeindemitglieder Dieter Kurz und Björn 
Begerau, die bei der Planung und Umsetzung 
des Schriftzugs stets mit Rat und Tat zur Seite 
gestanden haben. Als Dankeschön gibt es einen 
Präsentkorb. Dekan Andreas Klodt betonte, wie 
wichtig die Erkennbarkeit einer Kirchen
gemeinde sei. „Wir müssen uns nicht ver
stecken“, so Klodt. Der Schriftzug trage nun 
dazu bei, dass die Kirche für die Menschen 
sichtbar wird. Die lila Buchtstaben wirken 
einerseits bescheiden und zugleich selbstbe-
wusst. Bei Dunkelheit wird die Schrift ein-
drucksvoll beleuchtet. 

„Entschuldigen Sie … wo ist 
denn hier die Pauluskirche?“
Pauluskirche nun mit Schriftzug und Rautenkreuz

Die Vielfalt des evangelischen 
Glaubens
Das Kreuz mit seinen acht Rauten, das vor der 
Kirche aufgestellt wurde, symbolisiert die 
Vielfalt des evangelischen Glaubens. So viel-
fältig der Mensch ist, so vielfältig ist auch sein 
Glaube und die Paulusgemeinde, so der Dekan. 
Von der Vielfältigkeit der Neustadt ganz zu 
schweigen. Diesen Facettenreichtum soll das 
Kreuz nun hervorheben. Die Erste der acht 
Facetten sei dabei ganz offen, erzählte Dekan 
Klodt in seiner Predigt. „Jeder legt diese 
Facette seines Glaubens für sich persönlich 
fest.“ Die zweite Raute stehe für Freiheit. „Für 
die Freiheit im evangelischen Glauben, denn 
der Glaube macht frei“. Die dritte stehe unter 
dem Stichwort: „Bereitschaft zusammenzuste-
hen und füreinander einzustehen als Gemein
schaft“. „Mut“ als vierte Facette, denn es sei 
nicht selbstverständlich, immer zum evangeli-
schen Glauben zu stehen und Flagge zu zeigen. 
Außerdem die Facette des Einladens. Denn wer 
sich selbst genug sei, werde alleine bleiben. 
Dabei „ein Herz für die Armen“ zu haben sei 
wichtig, erklärte Klodt. „Es könnte auch alles 
ganz anders sein“ als sechste Facette, die die 
Vergänglichkeit der Zustände darstelle und die 
Möglichkeit, dass sich jederzeit alles ändern 
könne. Die siebte Raute stehe für Respekt: „ich 
kann kein Christ in der Neustadt sein, ohne die 
Anderen zu respektieren. Menschen mit unter-
schiedlichen Lebensgeschichten, mit Phasen 
der Freude und des Leids, wie sie jeder durch-
lebt“. Und die letzte Facette kennzeichne die 
Vielfalt des evangelischen Glaubens im All
gemeinen. Diese Facetten, in Form von Rauten, 
verweisen in der Mitte auf ein Kreuz, nämlich 
auf Jesus Christus. „Er ist die Mitte und das, 
was uns verbindet“, sagte Dekan Klodt. Die 
Einheit im Glauben zu Jesus Christi verbunden 
mit der Vielfalt des Glaubens.  

Freuen sich über die Erkennbarkeit ihrer Kirchengemeinde: Dieter Kurz, Andreas Klodt, Renate 
Ellmenreich und Björn Begera (v.l.n.r.)

(ab) Seit dem 1. Mai ist Julian-Chaim Soussan 
der neue Rabbiner der Jüdischen Gemeinde 
Mainz/Worms. Er hatte schon an der Grund
steinlegung und an der Feier zur Einweihung 
der neuen Synagoge in Mainz teilgenommen. 
Die Vorstandsvorsitzende Stella Schindler-
Siegreich freut sich: „Wir haben uns lange um 
einem geeigneten Rabbiner und insbesondere 
um Rabbiner Soussan bemüht. Die neue 
Synagoge hat mit all ihrer Pracht doch auch 
sehr viel neue Pflichten und Aufgaben gebracht. 
Mit Julian-Chaim werden wir einen Rabbiner 
haben, der an der Seite des Vorstandes dem 
Gemeindeleben neue Impulse geben und uns 
bei den vielfältigen Aufgaben, besonders im 
Dialog der Religionen und der Kulturen, aktiv 
unterstützen will. 

Rabbiner Soussan ist einer der wenigen tra-
ditionellen Rabbiner in Deutschland, die hier 
geboren und aufgewachsen sind. Daher kennt 
er die Bedürfnisse der deutsch-jüdischen 
Gemeinden genau. Außerdem hat er mit diesem 
Hintergrund beste Voraussetzungen, in den tra-
ditionsreichen jüdischen Städten Mainz und 
Worms die tausendjährige deutsch-jüdische 
Geschichte angemessen darzustellen.“ 

Die Jüdische Gemeinde hat 
einen neuen Rabbiner
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(sl) „Vielleicht hast du auch schon mal „den 
Mann mit dem Zylinder“ in der Stadt gesehen. 
Er ist am Wochenende oft auf dem Markt zu 
finden“, sagte mir eine Kollegin bei unserer 
Redaktionskonferenz vom Neustadt-Anzeiger 
und fragte uns alle: „Wollen wir nicht mal über 
ihn berichten? Ich habe ihn schon so oft getrof-
fen und mich immer gefragt, wer das wohl ist, 
und so geht es sicher vielen anderen.“ Über ihn 
zu berichten, war aber leichter gesagt als getan, 
denn niemand von der Redaktion kannte seinen 
Namen oder wusste, wo er wohnte. Ein paar 
mal ging ich dennoch zum Wochenmarkt, 
immer in der Hoffnung ihn dort zu finden – und 
dann kam mir der Zufall zur Hilfe. Anfang 
April entdeckte ich in der Boppstraße einen 
auffällig gut gekleideten Herrn: grauer Anzug, 
weinrote Brokatweste, blütenweißes Hemd, 
rote Fliege, Spazierstock und – einen grauen 
Zylinder. Das musste er sein!  Ich wechselte die 
Straßenseite und sprach ihn an.

Der Zylinder als Markenzeichen
Er heißt mit Vornamen Paul, wird noch in die-
sem Jahr 86 Jahre alt und wohnt schon seit 
Jahrzehnten in der Neustadt. Später sagte er 
mir, dass es nicht das erste Mal wäre, dass man 
ihn wegen seines Zylinders angesprochen hätte. 
„Die Kinder denken, ich bin ein Zauberer“, sagt 
er lachend. Der Kontakt war also geknüpft und 
wir unterhielten uns noch am selben Tag im 
nächsten Café über sein Leben. Meine erste 
Frage betraf natürlich den Zylinder und die so 
auffällig elegante Kleidung. Zu seinem 80. 
Geburtstag habe er einen schwarzen Zylinder 
(„so einen zum Zusammenklappen“) geschenkt 
bekommen und ihn sehr gern getragen. So gern 
sogar, dass er sich später selbst noch einen 
grauen  „Chapeau Claque“ kaufte. 

Paul ist in Pommern (im Norden des heu
tigen Polen) geboren und aufgewachsen. Er 
lernte Pferdeschmied und Wagenbauer. Den 
Beruf konnte er kaum ausführen, denn im Krieg 
verlor er als Siebzehnjähriger seinen linken 
Unterarm. Ein schwerer Schlag – aber „sich 
nicht hängenzulassen“ ist seitdem sein Lebens
motto. Nach dem Krieg wurde er dann zum 
technischen Zeichner umgeschult, aber das ist 
nur einer der vielen Berufe, mit denen er sein 
Geld verdient hat. Ich höre ihm staunend zu, als 
er mir erzählt, dass er auch schon als Schneider, 
Schreiner und Schumacher gearbeitet hätte. 
Seine letzte Beschäftigung vor der Rente war 
bei einer Ofenbau-Firma in Wiesbaden. 

„Mainz hat sich so verändert“
Auf seine berufliche Vielseitigkeit ist er zu 
Recht stolz – und auch darauf, dass er sich mit 
nur einer Hand eine Krawatte binden und 
Kartoffeln schälen könne. „Zu Hause mache 
ich auch viel in der Küche, ich gehe auch ein-
kaufen und bin froh und zufrieden wie es mir 
geht“, sagt er. Vor 10 Jahren ist seine Frau an 
Krebs gestorben und seitdem wohnt er allein 
mit zwei seiner vier erwachsenen Kinder. 
Mainz kennt er wie seine Westentasche, „aber 
die Stadt hat sich so sehr verändert, sie stirbt 
langsam aus“, sagt Paul „alle kleinen Geschäfte 

machen zu!“ Auf die Frage, was er denn an sei-
ner Stadt am meisten liebe, muss er nicht lange 
nachdenken: „Die Weinstuben und den Wein – 
besonders wenn er in Holzfässern reifte“. Und 
dann mit Bedauern: „Aber wo gibt es die denn 
heute noch?“  

„Die Kinder denken, ich bin 
ein Zauberer“

Immer wie aus dem Ei gepellt: Paul (85), der 
Mann mit dem Zylinder
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Der Mann mit dem Zylinder erzählt  
aus seinem Leben.

Nähen oder nähen lassen…
…das ist die Frage bei „Monis Nähtreff“

(nh) Wer bei dem Wort „Nähtreff“ an ein dunk-
les Stübchen im Hinterzimmer denkt, wird im 
Falle von „Monis Nähtreff“ besonders positiv 
überrascht sein. Wer das Lädchen in der 
Sömmerringstraße 12 betritt, wird nicht nur 
von der warmherzigen Ladenbesitzerin mit 
einem freundlichen Lächeln empfangen, auch 
das Ladenlokal mit seiner großen Fensterfront 
erstrahlt in hellen, freundlichen Farben und ist 
modern eingerichtet. Do-it-yourself liegt im 
Trend und genau diese Zielgruppe möchte 
Besitzerin Monika Zimmer ansprechen.

Am 1. Februar 2012 eröffnete die gelernte 
Maßschneiderin ihren eigenen Laden in der 
Neustadt. Nach einigen Jahren im Büro, freut 
sie sich nun wieder zu ihren Wurzeln zurückzu-
kehren. Dabei soll der Name „Monis Nähtreff“ 
auch Programm sein. Ihr Konzept sieht im 
Wesentlichen fünf Angebote vor: die Maß- 
sowie Änderungsschneiderei, die Vermietung 
von Nähmaschinen, Nähkurse und die Mög
lichkeit, einfach mal vorbeizuschauen, um sich 
in der gemütlichen Sitzecke mit Gleich
gesinnten auszutauschen.

Nähkurse für Anfänger
Dass vor allem die Nähkurse so schnell und gut 
angenommen werden, freut Monika Zimmer. 
Um individuell auf das Niveau ihrer Schüler 
eingehen zu können, soll die Teilnehmerzahl 
auf max. fünf begrenzt sein. „Es bringt keinem 
etwas, wenn hier zehn Anfänger gleichzeitig 
sitzen und ich mich nicht um alle gleicherma-
ßen kümmern kann“, so Zimmer. Die Termin
vergabe erfolgt nach Absprache. Ein Nähkurs 
besteht aus insgesamt vier Terminen à zweiein-
halb Stunden. Idealerweise sollten die Lern
willigen bereits die gewünschten Stoffe sowie 
ein konkretes Nähprojekt – seien es Decken, 
Kleidung oder Stofftiere – mitbringen.

Unterstützung einer Maßschneiderin
Doch nicht nur Nähanfänger sollen von den 
Angeboten bei „Monis Nähtreff“ angesprochen 
werden. Auch Fortgeschrittene, die sich zum 
Beispiel an ein kniffeliges Projekt heranwagen 
möchten, finden bei der gelernten Maßschnei
derin Unterstützung. Ein paar Tricks und 
Kniffe, die die Arbeit möglicherweise einfacher 
machen, hat sie als Profi immer parat. Wer 
keine Unterstützung, aber eine Nähmaschine 

Nähen bei optimalen Lichtbedingungen
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Monika Zimmer ist gelernte Maßschneiderin

benötigt, wird ebenfalls fündig. „Mancher 
möchte vielleicht lediglich selbst ein Kleid 
ändern und hat zu Hause keine Nähmaschine“, 
erklärt Zimmer. Für solche Projekte vermietet 
sie ihre Nähmaschinen auch stundenweise. 
Insgesamt vier Nähmaschinen stehen für ihre 
Kunden zur Verfügung. Direkt an den bodentie-
fen Fenstern sind die Bedingungen zum Nähen 
optimal.

Selbstverständlich nimmt Monika Zimmer 
auch Aufträge für Änderungen oder Maßanfer
tigungen entgegen und kümmert sich persön-
lich darum. Mit ihrem umfangreichen und indi-
viduellen Angebot hofft sie viele Mainzer zu 
erreichen, denn dieses Konzept ist bislang noch 
neu.

Übrigens: für sämtliche Angebote gibt es 
bei „Monis Nähtreff“ auch Gutscheine. Wer 
also Freunden oder Familie eine Freude 
machen möchte, kann zum Beispiel einen 
Nähkurs verschenken. Sicher ist, dass man bei 
Monika Zimmer in guten Händen ist. In freund-
licher Umgebung, mit einer herzlichen Spezia
listin und jeder Menge professioneller Kniffe 
steht dem nächsten Nähprojekt in gemütlicher 
Atmosphäre eigentlich nichts mehr im Wege. 

Monis Nähtreff, Sömmerringstraße 12, 
55118 Mainz, Telefon 4977815 oder 
monis-naehtreff@online.de 
www.monis-naehtreff.de
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Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests
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(ldm) Die Begeisterung für auch äußerlich 
schöne, aufwändig gestaltete Bücher ist unge-
brochen, selbst – oder gerade – in Zeiten von 
eBook, print-on-demand und den tausend
fachen Download-Möglichkeiten des Internets. 
Wer einmal selbst ein Buch von der Auswahl 
des Einbands bis zur kunstgerechten Bindung 
ganz nach dem eigenen Geschmack herstellen 
oder ein lieb gewonnenes Druckwerk, dessen 
äußere Hülle sich über die Jahre in seine 
Bestandteile aufgelöst hat, reparieren möchte, 
kann im BuchbindeAtelier Kochinke alles ler-
nen, was es dazu braucht, theoretisch und prak-
tisch. 

Seit nunmehr 15 Jahren führt Ludger Maria 
Kochinke in Wochenend- und Tageskursen in 
die Geheimnisse der Buchbinderei ein: 
Lumbeckbindung (Klebebindung), Fadenhef
tung, Dreilochbindung, fremdländische Varian
ten wie die japanische Bindung, Besonderheiten 
wie Steifbroschur, Sprungrücken, Halbfranz
band mit Schuber oder historische Techniken 
wie die byzantinische, karolingische und kop
tische Bindung oder die Herstellung von Beu
telbüchern. Die Kurse finden entweder im 
Atelier in der Gartenfeldstraße 21 oder im 
Druckladen des Gutenbergmuseums statt. Min
destens drei, höchstens acht Teilnehmer sollten 
es sein, im Atelier allenfalls sechs. Diese Zahl 
ist Kochinke am liebsten, „dann habe ich alle 
im Blick“.

Von den mittlerweile hunderten, die bisher 
als interessierte Laien bei den Kursen waren, 
haben viele ein faszinierendes privates Hobby, 
wertvolle Anregungen für ihren Beruf z.B. als 
Lehrer, Erzieher, Künstler oder Senioren
betreuer, nicht wenige aber auch einen neuen 
Berufsweg gefunden.

Mit dem Gutenberg-Museum kooperiert 
das BuchbindeAtelier von Beginn an. Im 
Druckladen steht als Dauerleihgabe Kochinkes 
eines seiner historischen Sammlerstücke, eine 
kleine Presse. Außerdem arbeitet er mit dem 
Institut für Lehrerfort- und -weiterbildung 
Rheinland-Pfalz, der buchwissenschaftlichen 
Fakultät der Mainzer Universität und verschie-
denen Waldorf- und Montessorischulen zusam-
men. Schließlich hat Ludger Kochinke bereits 
1995 für den Studiengang Kommunikations
design der Fachhochschule Mainz eine Buch
bindewerkstatt aufgebaut, wo er bis heute 
Bachelor- und Master-Studenten unterrichtet.

Erst nach vielen kleinen Schritten hält man 
ein fertiges Buch in den Händen. Bis dahin ist 
nicht nur handwerkliches Geschick, sondern 
auch große Konzentration auf die zwingende 
Reihenfolge gefragt. Zuerst zeigt Kochinke an 
seinem „Lehr-Buch“ die jeweils nächste 
Arbeitsphase. Dabei ist es eine Freude, ihn mit 
Falzbein, Pinsel oder Buchbinderschere hantie-
ren zu sehen, und eigentlich sieht alles ganz 
einfach aus. Danach legt jeder Famulus am 
eigenen Werkstück Hand an. Da zeigt sich, wer 
gut aufgepasst hat. Aber auch, wenn etwas 
schief geht, verliert der Meister weder Geduld 
noch Humor. Die Aufmunterung, sich mit 
einem Fehler in guter Gesellschaft zu befinden 
und ihn nicht als erster gemacht zu haben, 
stärkt die Motivation. Und meistens gibt es ja 
noch einen Trick, den Schaden wieder gut zu 
machen. Außerdem steht auf dem Arbeitstisch 
ein Schälchen mit Schokolinsen – zur Nerven
beruhigung. Liegt dann der Buchblock passend 
in dem mit „Gelenk“ versehenen Buchdeckel, 
strahlen die Gesichter, und dann ist auch 
Kochinke glücklich.

Bereits vor dreißig Jahren musste er aus 
gesundheitlichen Gründen seinen Beruf als 
Grafik-Designer und den Reprotechnik-Unter
richt aufgeben und begann, sich mit der 
Buchbinderei zu beschäftigen. Das Handwerk 
hat er bei mehreren Buchbindern in Deutsch
land und den Niederlanden gelernt und trägt bis 
heute weitere Kenntnisse über historische und 
im Ausland gebräuchliche Techniken zusam-
men. Seit 1985 gibt er Kurse. Am 25. April 
1997 wurde dann das BuchbindeAtelier eröff-
net. Zur Jubiläumsfeier am 20. Juni im Atelier 
(16.00 bis 19.00 Uhr) hat Kulturdezernentin 
Marianne Grosse schon ihre Teilnahme zuge-
sagt.

BuchbindeAtelier Kochinke 
Gartenfeldstraße 21, 55118 Mainz 
Telefon 612311 
Ludger Maria Kochinke 
0157 728 7 98 73 
www. buchbindeatelier.de 
info@buchbindeatelier.de

Jubiläum: 15 Jahre 
BuchbindeAtelier Kochinke

Der kritische Blick des Meisters

Ein „Beutelbuch“ mit Ledereinband als Beutel  
mit selbst hergestellter Messingschließe, hand
gestochendem Kapitel, Blindprägung.  
Das Buch ist fadengeheftet und aus gerauftem 
Papier. (Foto: Ludger Maria Kochinke)
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(ab) Das Team des Mainzer Bioladens „natür-
lich“ hat es geschafft: Von über 2.300 teilneh-
menden Bioläden in ganz Deutschland wurde 
das Bio-Fachgeschäft mit BRONZE für beson-
ders freundliches Personal ausgezeichnet. Das 
war das Ergebnis der groß angelegten Kunden
befragung der Zeitschrift „Schrot & Korn“. Tat
ort-Kommissar Kopper, alias Andreas Hoppe, 
selbst bio-begeistert, gratulierte persönlich. Er 
überreichte den beiden Marktleitern Thomas 
Meier und Mirko Krpić stellvertretend für ihr 
30-köpfiges Team die Urkunde.

„Wir sind ein Integrationsbetrieb“, sagte 
Mirko Krpić, „das macht manches im Umgang 
mit den Kunden schwieriger. Aber es ist für 
mich eine große Freude zu sehen, dass für die 
Kunden Freudigkeit und Freundlichkeit in der 
Bedienung rüberkommt. Die Auszeichnung 
wird uns Ansporn sein, noch besser zu werden. 
Vielleicht schaffen wir ja demnächst GOLD.“ 

Tatort-Kommissar Kopper ermittelt –  
Die Spur führt zu „natürlich mainz“ 

Josefsstraße 65, Tel: 614976  
www.natuerlich-mainz.de

Sie haben Bronze geschafft: das engagierte Team von „natürlich“

Strahlende Gewinner an der Seite von Andreas 
Hoppe: Mirko Krpić (li.) und Thomas Meier (re.)
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(ab) Für Natalie de Ligt, die künstlerische 
Leiterin der Kunsthalle Mainz, geht Ende Juni 
ihre fünfjährige Arbeit in Mainz zu Ende. Am 
11. Mai lud sie zu ihrer letzten Ausstellungs
eröffnung ein. 

Souverän wie stets eröffnete sie den Presse
rundgang vor der Vernissage. Sie charakteri-
sierte die „Christopheruspuppe“, die neue Aus
stellung des Malers und Bildhauers Michael 
Kalmbach, machte neugierig auf die Werkschau 
„My Way“ von Kindern und Jugendlichen, die 
ihre Eigenkreationen aus einjähriger Arbeit mit 
der Kunsthalle im „schiefen Turm“ präsentie-
ren, und freut sich über die erneute Kooperation 
mit der Kunsthochschule Mainz zum Abschluss 
der ReiheVideoZone.

„In den letzten fünf Jahren ist in Mainz viel 
passiert“, sagt Natalie die Ligt. „Die Kunsthalle 
ist für diese Stadt und für Rheinland-Pfalz ein 
recht großer Ort, um zeitgenössische Kunst zu 
zeigen und vermitteln zu können. Ich fühle 
mich hier immer mehr zu Hause.  Wir haben die 
Räume, die uns zur Verfügung stehen, immer 
besser bespielt. Das ist ein ständiger Prozess.“ 

Befragt, ob sie einen Künstler besonders 
gern ausgestellt hat, meint sie: „Ich habe keinen 

Gehen, wenn’s am Schönsten 
ist – „My Way“Zur Verabschiedung von Natalie de Ligt

Lieblingskünstler. Bruce Nauman aber, ein 
Pionier der Videokunst, war für mich schon im 
Studium sehr wichtig. Ich suche in einer 
Ausstellung: ein Stück Leben. Jede neue 
Ausstellung ist für mich ein neues Universum.“

Auf zu neuen Ufern?
Die Menschen in Mainz mit ihrer Offenheit 
haben es ihr leicht gemacht, sich hier heimisch 
zu fühlen. „Die Kunsthalle ist ein echtes 
Kaliber. Ich hatte diese Ausstellungserfahrung 
vorher nicht“, gesteht sie, „aber ich dachte: Ich 
mach‘s! Ich habe ein Team, und ich habe 
Unterstützung. So bin ich in meine neue Auf
gabe schnell hineingewachsen.“

Sie wird nach Fürth bei Nürnberg zurück-
gehen. Etwas Konkretes hat sie noch nicht 
geplant, will zunächst einmal freiberuflich 
arbeiten. „Ich möchte mehr Muße haben für die 
Dinge, die ich sonst nicht mit Intensität und 
Zeit bedacht habe. Ich wünsche mir Zeit zum 
Sortieren.“ 

Natalie de Ligt hat die Zusammenarbeit der 
Kunsthalle mit Kindern und Jugendlichen aus 
schulischen und außerschulischen Institutio­
nen sehr unterstützt. Wie wichtig und gut 
dieser durchaus nicht alltägliche Weg der 
Förderung junger Menschen ist, zeigen drei 
von vielen Aussagen der jungen Aussteller/
innen von „My Way“:

Valeria:	 „Es hat viel Spaß gemacht, etwas 
Neues zu lernen. Wir haben ganz schön 
gestaunt, wie schwer es für einen Künstler ist, 
eine Ausstellung aufzubauen.“
Zükül: „Ich find’s toll, dass wir mit den 
Künstlern ausstellen durften.“
Elisa: „Wir kommen immer wieder gern in die 
Kunsthalle. Eigentlich gehören wir zur Kunst!“

Natalie de Ligt vor der Kunsthalle im Zollhafen
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Ein „bezaubernder“ Abend  
„Wein und Wunder“ in „Geberts Weinstuben“

(sk) Wer sich gerne einmal etwas Außer
gewöhnliches gönnen möchte oder auf der 
Suche nach einem besonderen Geschenk ist, 
dem sei die Veranstaltung „Wein und Wunder“ 
empfohlen, die regelmäßig in „Geberts Wein
stuben“ in der Frauenlobstraße stattfindet. Seit 
vier Jahren zieht der unterhaltsam und kulina-
risch gestaltete Abend nun schon seine Gäste in 
den Bann.

Als Frank Gebert 2007 die Weinstube sei-
ner Eltern übernahm und umbaute, suchte er 
gleichzeitig eine Möglichkeit, noch mehr Gäste 
auf seine Weinstube aufmerksam zu machen. 
Diese Gelegenheit ergab sich, als er den Magier 
Oliver de Luca kennenlernte. Der gebürtige 
Mainzer war vor kurzem in die Hafenstraße in 
der Neustadt gezogen und seinerseits auch auf 
der Suche nach einem Veranstaltungsort für 
seine Idee, Wein und Zauberei in einer magi-
schen Show miteinander zu vereinen. Zusam
men entwickelten sie das Konzept für ihr 
„vinophiles Erlebnisdiner“.

Der Besucher wird bereits am Eingang 
freundlich mit einem Glas Sekt empfangen und 
in den wohnlich gestalteten Gastraum geleitet. 
Die Weinstube ist mit zwei langen Tischreihen 
eingedeckt, so dass jeder Gast die Möglichkeit 
hat, dem Magier zuzusehen.

Nach der Begrüßung versucht Oliver de 
Luca das Publikum mit ersten Tricks aus der 
Reserve zu locken, danach wird dann für das 
leibliche Wohl der Gäste gesorgt. Während 
Frank Gebert ein leckeres Dreigänge-Menü auf 
den Tisch zaubert, verzaubert Oliver de Luca 
zwischen den Gängen sein Publikum mit seinen 
magischen Künsten. Zu einem kuliniarischen 
Genuss gehören natürlich auch die passenden 
Weine. Frank Gebert hat dazu extra eine rhein-
hessische Weinprinzessin eingeladen, die vor 
den jeweiligen Gängen zwei Weine der Region 
vorstellt.

Der Magier bindet das Publikum während 
des Abends immer wieder charmant in seine 
Tricks ein und lässt sich am Zaubertisch von 
einigen Gästen assistieren. Und obwohl jeder 
aufmerksam der Vorführung folgt, kommt kei-
ner hinter das Geheimnis  seiner Zauberkünste.  
Oliver de Luca verrät zwar an dem Abend, dass 
seine Tricks von Manipulation und Ablenkung 
leben, mehr gibt er nicht preis. Er ist Mitglied 
des Magischen Zirkels von Deutschland und zu 
dessen wichtigsten Grundsätzen gehört es, dass 
kein Zauberer seine Zaubertricks an Außen
stehende weitergibt. „Zauberkunst“, sagt er, 
„lebt davon, Illusionen zu schaffen und Träume 
zu verwirklichen“. 

Und er hat recht, denn käme jeder hinter das 
Geheimnis, wie sich beispielsweise ein Ehering 
in einer verschlossenen Schachtel wiederfinden 
kann, warum sich die Flaschen auf dem 
Zaubertisch plötzlich vermehren oder weshalb 
die Feder frei durch den Raum schwebt, dann 
wäre der magische Überraschungsmoment ver-
loren und der Zuschauer seiner Phantasie 
beraubt. 

Oliver de Luca war bereits  als Kind faszi-
niert von der Zauberei. Ein Onkel brachte ihm 
seine ersten Tricks bei und als 9-Jähriger trat er 
schon das erste Mal vor einem größeren 
Publikum auf. Das Zaubern wurde seine große 
Leidenschaft. Weil er sich aber nicht sicher 
war, ob er von Auftritten als Magier leben kann, 
lernte er erst einmal „was Richtiges“.  Er lande-
te in der IT-Branche und studierte später noch 
Publizistik. Das Studium finanzierte er sich mit 
der Zauberei. Irgendwann wagte er dann doch 
den Versuch, hauptberuflich als Magier tätig zu 
sein. Die Zaubershows sind dabei nur ein klei-
ner Teil seiner Tätigkeit. De Luca wird oft von 
Firmen für Mitarbeiter- und Kundenveran
staltungen gebucht, aber auch auf Geburtstagen, 
Hochzeiten und Jubiläen sorgt er für magische 
Momente.

Ein Ziel von Oliver de Luca ist es, Men
schen auf seinen Veranstaltungen miteinander 
ins Gespräch zu bringen. Dies ist ihm an die-
sem Abend tatsächlich gelungen. Am Ende der 
Veranstaltung unterhielt sich jeder angeregt mit 
seinen Sitznachbarn und tauschte die Eindrücke 
des Abends aus. 

Wer das wirklich empfehlenswerte Erleb
nisdiner von Gebert und de Luca gerne einmal 
selbst genießen möchte, kann die Karten (59 
Euro pro Person/alles inklusive) bei Geberts 
Weinstuben bestellen oder nimmt an unserem 
Fotorätsel auf Seite 8 teil.
Geberts Weinstuben, Frauenlobstraße 96, 
Tel. 611619, www.geberts-weinstuben.de
Oliver de Luca, Hafenstraße 5, Tel. 468353, 
www.oliverdeluca.de oder 
www.weinundwunder.de

Jeder Mensch ist ein Künstler
Das Künstleratelier linieart 

(rs) Im Hinterhof der Hafenstraße 9 gibt es 
nicht nur Schätze aus vergangenen Tagen zu 
entdecken, sondern auch aktuelle Kunst: Im  
3. Stock liegt das Atelier des Künstlerpaares 
Ilona Lesnaya und Michael Alexandrov. Zum 
Inventar gehört auch Hector, ein ausgesprochen 
liebenswürdiger, leicht übergewichtiger Mops.

Ilona Lesnayas Gemälde und Collagen sind 
überwiegend in kräftigen Farben gehalten. 
Hund Hector kommt häufig in ihren Werken 
vor, so zum Beispiel als Vampir in dem eher 
düsteren Bild „Fledermopse“. „Er dient sozusa-
gen als Eintritt in meine künstlerische Welt.“ 

Zu ihren längerfristigen Projekten gehören 
die „Türfragmente“: Details von Türen in einer 
Mischtechnik aus Fotografie und Malerei. 
Zwar setzt sich Lesnaya auch mit Themen wie 
Fukushima künstlerisch auseinander, findet 
aber grundsätzlich: „Kunst soll unser Leben 
schmücken und bereichern.“

Ihr Partner Michael Alexandrov restaurierte 
und designte früher in St. Petersburg Möbel, 
unter anderem für die Eremitage. In Deutsch
land arbeitete der gelernte Schreinermeister 
zunächst hauptberuflich als Fassschnitzer. 
Dieses selten gewordene Handwerk übt er nach 
wie vor aus, fertigt auf Wunsch individuelle 
Fassböden und Wappen für Winzer, aber auch 
Möbel aus Massivholz.

Als Bildhauer  gestaltet er Skulpturen aus 
Holz. Seine vom Jugendstil beeinflussten Frau
enfiguren sind im Laufe der Zeit immer 
abstrakter geworden. Eine aktuelle Serie ist 
dagegen von weiblicher Schuhmode inspiriert. 
Manchmal tauscht Alexandrov den Werkstoff 
Holz auch gegen ein flüchtigeres Medium: Mit 
seinen Eisskulpturen zum Thema „Zeitreise“ 
hat er bereits Preise gewonnen.

In ihrem Studio geben die beiden auch 
Unterricht: er im Holzschnitzen, sie im Zeich
nen. Ilona Lesnaya ist überzeugt: „Jeder 
Mensch ist ein Künstler!“

linieart, Hafenstraße 9,  
Tel.: 6228699, www.linieart.com

Fo
to

: p
riv

at

Oliver de Luca und Frank Gebert freuen sich auf 
ihre Gäste

Ilona Lesnayas Kunst soll das Leben schmücken

Michael Alexandrov bei der Arbeit an einer 
Skulptur
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Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.

Der Mops Hector kommt häufig vor in den Werken 
von Ilona Lesnaya.



Mainzer Neustadt-Anzeiger · Juni 2012    7

(lp) Die Wallaustraße, einst Zwetschenallee, 
ist die längste Straße der Mainzer Neustadt 
nach der Rheinallee. Sie reicht vom 117er 
Ehrenhof bis zum Kaiser-Karl-Ring. Aber 
woher kommt der Name? Fast am Ende der 
Wallaustraße, an der Ecke zur Moselstraße 
findet sich unter dem Straßennamen ein 
kleines Zusatzschild: „Karl W. 1823 – 1877, 
Oberbürgermeister 1877“. Das war’s! Wer 
aber war Carl (Karl) Wallau?

Carl Wallau wurde 1823 in Mainz 
geboren. Nach seiner Ausbildung als 
Drucker bei „Johann Wirth“ ging Wallau, 
dies war zur damaligen Zeit üblich, auf 
Wanderschaft durch Europa. Er engagier-
te sich in politischen Handwerkerbünden. 
Bei seiner Wanderschaft kam er unter 

anderem nach Brüssel. Dort lernte er neben 
dem Dichter Ferdinand Freiligrath (1810 
-1876) auch Friedrich Engels und Karl Marx 
kennen. Wallau wurde Gründungsmitglied  des 
„Bund der Kommunisten“. Mainz war als vor-
läufiges Zentrum aller Arbeiter(bildungs)ver
eine vorgesehen. Wallau kehrte 1848 nach 
Mainz zurück und gründete den „Bildungs
verein für Arbeiter“, der bereits nach einem 
Monat über 700 Mitglieder zählte.

Mit der Niederschlagung der 48er Revo
lution musste Wallau ins Ausland fliehen. In 
Abwesenheit verurteilte man ihn in den  Zwei
brücker Hochverratsprozessen zum Tode. Das 
zuständige Mainzer Schwurgericht sprach ihn 
jedoch 1850 frei. Wallau konnte nach Mainz 
zurückkehren. Hier errichtete er eine erfolgrei-
che Druckerei. 

1866 gründete Konrad Alexis Dumont mit 
Georg Schmitz, Georg Oechsner und Wallau 
die „Demokratische Partei“. Diese wurde im 
Verbund mit süddeutschen Demokraten (der 
späteren „Deutschen Volkspartei“) in den 
Reichstag gewählt. Unterstützung erhielt sie im 
Auftrag der IAA (Internationale Arbeiter-
Assoziation) von August Bebel und Wilhelm 
Liebknecht.

1871 wurde Wallau in den Mainzer Stadtrat 
und im Juni des gleichen Jahres zum Ersten Bei
geordneten gewählt.

Nach C. A. Rackés (Kaufmann, Beigeord
neter, Bürgermeister) Rücktritt verwaltete Wal
lau zwei Jahre kommissarisch das Bürger
meisteramt. 1874, nach Einführung der neuen 
hessischen Gemeindeordnung, wählte man ihn 

 

Als das „Krokodil“ noch 
„Bayrischer Hansl“ hieß
Ein Abend mit dem einstigen Pächter Helmut Memmel

(ab) „Ich bin da geboren, wo die Hasen Hosen 
haß‘n und die Hosen Husen haß‘n“, erklärt 
Helmut Memmel verschmitzt und klärt dieses 
sprachliche Rätsel sogleich auf: „Das ist bay-
risch. Da spricht man das Wort ,Hasen‘ aus wie 
,Hosen‘. Und die ,Hosen‘ auf Hochdeutsch, die 
,haß‘n = heißen im Bayrischen eben ,Husen‘.“ 
Er sitzt im Krokodil am Sömmerringplatz und 
erinnert sich an alte Zeiten, als die Familie noch 
im Bayrischen wohnte und die Eltern ein Lokal 
hatten, das jedoch nicht richtig gut lief. 

Der Zufall wollte es, dass damals ein 
Makler aus dem Rheinland ihre Gaststätte 
besuchte und von der Misere erfuhr. „Ich kenne 
da ein wunderschönes Lokal in Mainz, das 
einen Pächter sucht, das „Sömmerringstal“. 
Hätten Sie Lust, das zu übernehmen?“, wollte 
der wissen. Dem Vater gefiel die Idee, nicht 
aber der Name der Gaststätte. Doch auch da 
kam ihm der Zufall zu Hilfe – durch den 
Direktor seines Würzburger Brauerei-Lieferan
ten: „Sie heißen doch Hans. Und kommen aus 
Bayern. Warum also nicht Ihre neue Wirkungs
stätte „Bayrischer Hansl“ nennen?“

Und so übernahmen seine Eltern 1935 am 
Sömmerringplatz die Gaststätte „Bayrischer 
Hansl“. 1945 wurde das Haus ausgebombt und 
sein Vater bei dem Angriff am 27. Februar so 
schwer verletzt, dass er wenige Wochen später 
starb. „Aber“, erinnert sich der heute 
82-Jährige, „die Leute sind zusammengerückt, 
der Bäcker Becker hat uns eine Wohnung in der 
Nachbarschaft gegeben, der Hausbesitzer bot 
nach dem Wiederaufbau meiner Mutter das 
Lokal wieder an.“ Er arbeitete damals als 
Konditor bei der Konditorei Gerster, stieg dann 
aber 1954 zusammen mit seiner Schwester ins 
Gastgewerbe ein.

Helmut Memmel lässt seine Blicke durch 
das „Krokodil“ schweifen. „Es hat sich viel 
verändert“, bemerkt er. „In unserem Lokal gab 
es einen Ofen, in dem wir morgens Feuer 
machen mussten. Er stand dort, wo jetzt die 
Säule zum Tresen steht. Die Theke war früher 

viel kleiner, und die ganze Schankwirtschaft 
war mit Stühlen und Tischen ausgestattet. Ein 
befreundeter Maler aus der Neustadt, der Paris 
liebte, hat uns Szenen vom Montmartre und 
den Folies Bergères an die Wände gemalt. 
Damals gab es auch kein Flaschenbier; die 
Leute kamen mit Milchkannen, die sie durch 
die Klappe im Vorraum schoben, und wir haben 
ihnen das Bier zum Mitnehmen eingefüllt.“

Im Grunde seines Herzens jedoch war 
Helmut Memmel immer Konditor geblieben. 
Als am Fichteplatz in der Oberstadt die stadtbe-
kannte Konditorei Schneider zu vermieten war, 
griff er zu und wechselte wieder in sein altes 
Metier. Er war entsetzt, als er erfuhr, dass sein 

Nachfolger den „Bayrischen Hansl“ völlig her-
untergefahren hatte, und ist seitdem nie wieder 
in seinem ehemaligen Lokal gewesen. Bis 
heute. Dass der „Laden“ jetzt wieder gut läuft, 
freut ihn. Das „Krokodil“ gefällt ihm. Und weil 
er sich hier wohl fühlt, zieht er nach alter bayri-
scher Tradition seine Schnupftabakdose hervor 
und nimmt drei „Schnupfer“. Als er sich verab-
schiedet, kommt er auf seine unnachahmliche 

Art noch mit dem einen oder anderen Gast ins 
Gespräch über alte und neue Zeiten. Dann fährt 
er, glücklich und zufrieden über die Entwick
lung seines „Bayrischen Hansl“, nach Bretzen
heim zurück.
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Eine kleine Prise gefällig?

Revoluzzer, Fassenachter 
und Oberbürgermeister
Der Name zur Straße: Wer war Carl Wallau?

zum ersten hauptamtlichen Bürgermeister und 
1877 zum Oberbürgermeister. Letzteres Amt 
hatte er nur kurz inne. Er starb 53-jährig am 7. 
Juli 1877 in Mainz und wurde auf dem Mainzer 
Hauptfriedhof bestattet.

 Wallau war maßgeblich an der Mainzer 
Stadtentwicklung beteiligt. In seine Amtszeit 
fiel im September 1872 der Stadterweiterungs
vertrag zwischen dem deutschen Reich und der 
Stadt Mainz. Mit der Einbeziehung des 
Gaadefelds hatte sich die Stadtfläche mehr als 
verdoppelt. 1874 erfolgte die vertragliche 
Vereinbarung mit der Ludwigs-Eisenbahn-
Gesellschaft zur Verlegung der Eisenbahntrasse 
weg vom Rheinufer zur Landseite, wo sie sich 
auch heute noch befindet. 1876 begann dann 
auch der benötigte Tunnelbau. Die Verlagerung 
der Trasse war wesentlich für die Rheinufer
erweiterung und den Bau des Zoll- und Binnen
hafens.

Wallau war nicht nur Drucker, Wegbe
gleiter von Marx und Politiker, er war auch 
aktiver Fassenachter. Er stand 1872 dem Main
zer Carneval-Verein (MCV) als Präsident vor.

(rk) Am 19. Mai feierte die Firma „Rocker-
Service-Mainz“ im Hof des Dominikaner 
Klosters in der Gartenfeldstraße ihr 25-jähri­
ges Bestehen. Der Inhaber Günter Rocker 
hatte Kunden und Freunde herzlich eingela­
den. Willkommen waren aber auch alle, die 
ein eher seltener gewordenes Jubiläum mit­
feiern wollten. Dem Anlass entsprechend 
hatte auch das Wetter ein Einsehen. Bei strah­
lendem Sonnenschein konnte Günter Rocker 
den ganzen Tag über zahlreiche Gäste begrü­
ßen. Für das leibliche Wohl war bestens 
gesorgt. Ein buntes Rahmenprogramm, Infor­
mationsstände der Lieferanten, Gewinnspiel, 
amerikanische Versteigerung, Glücksrad und 
andere Spiele rundeten die Veranstaltung ab. 
Herr Rocker dankte in seiner Begrüßungsrede 
allen die über viele Jahre zum Erfolg des 
Unternehmens beigetragen haben.

Entsprechend dem seit Jahren vielfältigen 
sozialen Engagements, übergab Günter 
Rocker einen Spendenscheck über 2.500 Euro 
an den Verein Trauernde Eltern & Kinder. Die 
Erlöse aus dem Rahmenprogramm gingen an 
verschiedene soziale Projekte in der Neustadt.

Kaum zu erkennen: der Ofen links neben dem 
Tresen

Damals gab es nur Tische und Stühle

Revoluzzer, Fassenachter und Oberbürgermeister: 
Carl Wallau
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Ein Tag zum Feiern – Jubiläum im Hof
Mit dem sehr gelungenen Fest sind die 

Aktivitäten aber noch nicht zu Ende. Die Firma 
„Rocker-Service-Mainz“ bietet in der Garten­
feldstraße 8 noch bis Ende Juli einen Jubiläum-
Sonderverkauf mit Schnäppchenmarkt.

Schauen Sie vorbei und profitieren Sie von 
einem Jubiläum der nicht alltäglichen Art.

Foto: Robert Keller



 

Termine

aus dem Veranstaltungskalender von  
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu 
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem 
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den 
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden  
jede Woche über aktuelle Termine und 
Informationen per E-Mail unterrichtet.
Kein Internet oder noch Fragen?  
Dann rufen Sie an: Telefon (01515) 1922121. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße 5, 55118 Mainz,  
Fax (06131) 61 02 48 oder E-Mail an  
nin@mainz-neustadt.de. 
 

Feldbergplatz
Wanzenmarkt 
Sa., 11.8., 8.9., jeweils 9-13 Uhr

Feldbergstraße
Feldbergstraßenfest 
Sa., 1.9., 15-22 Uhr

Zollhafen, Nordmole
Lou Reed - From VU to Lulu 
Sa., 23.6., 19 Uhr
Clueso + Band 
Fr., 29.6., 19 Uhr

Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 15.8., 19 Uhr

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 3.7., 7.8. + 4.9., jeweils 16:30-18:30 Uhr
Tag der türkischen Küche im  
Neustadt-Projekt 
Mi., 27.6., 25.7. + 29.8., jeweils 14:30-17 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5 
Michael Kalmbach „Christopheruspuppe“ 
Ausstellung bis 5.8.
Kunstpädagogischer Talk zum Thema 
Kooperationen 
Mi., 27.6., 19 Uhr

7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5 
Let the good times roll: Ü40-Party im 7° 
Sa., 16.6., 20.30 Uhr
Kunst und Kaffee 
Di., 3.7., 15 Uhr

Kreativa-Internationales  
Kunst- & Kulturzentrum e. V.,  
Kaiser-Wilhelm-Ring 80 
Plenum von attac Mainz 
Do., 28.6., 26.7. + 30.8., jeweils 19 Uhr
Dharavi – Slum For Sale (Film) 
Fr., 15.6., 20 Uhr

caritas-zentrum Delbrêl,  
Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 27.6., 25.7. + 29.8., jeweils 12-13 Uhr
Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 25.6., 30.7. + 27.8., jeweils 16:30-18 Uhr
Spieleabend 
Mo., 18.6., 2.+16.7., 6.+20.8., 3.+17.9., jeweils 
19-22 Uhr
Sommerfahrt nach Steinau an der Straße 
(Anmeldung!) 
Sa., 14.7., 9 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 20.6. +19.9., jeweils 20 Uhr
Gemeindenachmittag 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore - für 
Frauen und Männer 
Do., 28.6., 16.+23.8., 6.+20.9., jeweils 18:45-20 
Uhr  für alle, 20:15-21:30 Uhr  für 
Fortgeschrittene

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr
Johann Sebastian Bach: Messe h-moll 
So., 17.6., 19:30 Uhr
Universitätsgottesdienst 
So., 24.6., 29.7. + 25.8., jeweils 11:15 Uhr
Antonin Dvorák, Messe D-dur, op.86 
Sa., 30.6., 19 Uhr
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Fotorätsel

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:

1 Gutschein für 2 Personen für  
einen „Wein und Wunder“-Abend  
in Geberts Weinstuben

Liebe Freundinnen und Freunde  
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit.  
Wir möchten Sie anregen, wieder eine  
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu  
unternehmen.Wenn Sie die oben abgebildete 
Sehenswürdigkeit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer  
Adresse, an:

Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Robert Keller 
Rhabanusstraße 8
55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 11.08.2012
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein über 20 Euro im  
„Alexis Sorbas“ hat gewonnen:
Sigrid Schneider
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Fotorätsels der März-Ausgabe  
(Bild oben) lautet:

Mosaik am Frauenlobplatz

Pfarrzentrum St. Bonifaz,  
Bonifaziusplatz 1 
Treffen des Ökumenischen Franziskanischen 
Freundeskreises Mainz 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 19.30-21 Uhr

Evangelische Paulusgemeinde, 
Moltkestraße 1
Treffen des Deutschen Evangelischen 
Frauenbundes 
Mo., 18.6., 15 Uhr

Neue Synagoge, Synagogenplatz 
Oliver Polak - Ich darf das, ich bin Jude 
(Kabarett) 
Mo., 18.6., 20 Uhr 
Leni Riefenstahls filmische Olympia-
Dokumentation (Ausschnitte) 
Di. 19.6.,19:30 Uhr
Jüdischer Sport in Deutschland, deutsch-
israelische Sportbeziehungen 
Mi. 20.6., 19:30 Uhr
Fußball unterm Hakenkreuz - Julius Hirsch. 
Nationalspieler. Ermordet. 
Mo. 25.6., 19:30 Uhr
Jüdische Athletinnen vor und nach 1933 – 
Akademische Lesung 
Mo. 2.7., 18 – 20 Uhr
Sport verbindet, Spiele zum Mitmachen auf 
dem Synagogenvorplatz 
Do. 5.7., ab 17:00 Uhr
Die Jüdin Gretel Bergmann und die 
Olympischen Spiele 1936 
Do. 5.7., 19:30 Uhr

unplugged - das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in  
einer schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches  
Programm unter unplugged-mainz.de

ZsL, Rheinstraße 43-45
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - 
Monatstreffen
Di.,10.7., Do.,10.8., Mo., 10.9., jeweils 19 Uhr

Sozialdezernent  
Kurt Merkator (links) 
genießt sichtlich die 
Angebote und das Flair 
der Neustadt

Schnapp-Schüsse aus der Neustadt


